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Schiesserei Bei einemAngriff auf
ein Fest in Mexiko sind mindes-
tens 19 Menschen getötet wor-
den. Am Tatort in der Ortschaft
Las Tinajas im Bundesstaat Mi-
choacán fand die Polizei die leb-
losen Körpervon 16 Männern und
drei Frauen, allewurden erschos-
sen. Mehrere Verletzte seien ins
Spital gebrachtworden.Angaben
zum Hintergrund der Tat mach-
ten die Behörden zunächst nicht.
InMichoacán tobt seit Jahren ein
brutaler Krieg unter rivalisieren-
den Drogengangs. (afp)

Mexikanisches Fest
endet mit Blutbad

Im Fall der Familie, die in Mont-
reux von einem Balkon in den
Tod gestürzt ist, bleiben weiter-
hin viele Fragen offen. Es wird
erwartet, dass die gerichtsmedi-
zinische Untersuchung zumin-
dest in einigen Punkten Klarheit
schaffen wird. So werde derzeit
abgeklärt, ob die Opfer zumZeit-
punkt ihres Todes Drogen oder
Medikamente im Blut gehabt
hätten, schrieb die Zeitung «Le
Matin Dimanche» am Sonntag.
Die Untersuchung soll zudem

zeigen, ob alle vier Personen
durch denAufprall starben – oder
ob einige von ihnen möglicher-
weise schon tot waren und vom
Balkon gestossen wurden.

Letzten Donnerstag stürzten
fünf Personen – ein 40-jähriges
Ehepaar, die Schwester der Frau
sowie zwei 8- und 15-jährige Kin-
der – praktisch zeitgleich aus
dem siebten Stock eines Wohn-
hauses.Während die anderenvier
Personen starben, überlebte der
15-jährige Sohn den Fall aus rund

25 Metern Höhe. Er soll inzwi-
schen ausser Lebensgefahr sein.

Berichte vonNachbarn lassen
laut «Le Matin Dimanche» dar-
auf schliessen, dass die Familie
ein ungewöhnliches Leben ge-
führt hat. Seit ihrem Einzug hät-
ten sie täglich Räucherstäbchen
abgebrannt. Die Rede ist zudem
vonmysteriösen nächtlichenAk-
tivitäten.NachMitternacht sei die
Badewanne stets für rund 20 Mi-
nuten benutztworden, immerzur
gleichen Zeit. Anschliessend sei

jeweils ein Pumpgeräusch zu hö-
ren gewesen. Die Eltern und die
Zwillingsschwester der Frau sei-
en zudem regelmässig dabei be-
obachtet worden, wie sie in «ex-
travaganter» Kleidung nächtliche
Spaziergänge gemacht hätten.

Die Familie, die den Kontakt
zu denNachbarnvermied, erhielt
laut den Schilderungen täglich
mehrere Pakete geliefert. Eswird
spekuliert, dass dieVerstorbenen
einer sektenähnlichenBewegung
angehörten. (red)

Mysteriöse nächtliche Aktivitäten
Montreux Das Leben der Familie, die sich vom Balkon stürzte, gibt weiterhin Rätsel auf.

Im Strafprozess gegen Boris Be-
cker in London hat sein Anwalt
gesagt, der frühere Tennisstar
habe sich nie um finanzielle Fra-
gen gekümmert. Der 54-Jährige
habe sich stets auf die Einschät-
zung seiner Berater verlassen
und sich nie selbst um Finanzi-

elles gekümmert, erklärteVertei-
diger Jonathan Laidlaw gestern
vor Gericht. Becker habe weder
die Zeit noch die Geduld gehabt,
um Verträge zu lesen, er habe
auch nie selbst Rechnungen be-
zahlt. Dies sei «leider» auch jetzt
noch so. Becker sagte zu denAus-
führungen seinesAnwalts immer
wieder: «Das ist korrekt.» Erhabe
nicht gewusst, wie viele Konten
er besitze, sagte Becker, der in
London lebt. Der dreimalige
Wimbledon-Siegermuss sichwe-
gen verschiedener Vorwürfe im
Zusammenhang mit seinem In-
solvenzverfahren verantworten.
Bei den 24 Anklagepunkten geht
es unter anderem darum, dass
der Deutsche versucht haben
soll, Geld undWertgegenstände,
etwa Trophäen, sowie Immobi-
lien dem Zugriff des Insolvenz-
verwalters zu entziehen. Becker
bestreitet das. Ihm drohen bis zu
sieben Jahre Haft. (sda)
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Scheinwerfer

Ermittlungserfolg Im schleswig-
holsteinischenWitzhave hat der
deutsche Zoll neun Millionen
Schmuggelzigaretten aus dem
Verkehr gezogen.Der aufgedeck-
te Steuerschaden betrage mehr
als 1,7 Millionen Euro, teilten die
zuständigen Behörden gestern in
Hamburg mit. Die Schmuggel
ware sei auf einem polnischen
Kühlauflieger gefunden worden
– fein säuberlich versteckt hinter
einer Ladung Champignons. Die
Zigaretten seien weder verzollt
noch versteuert worden. (afp)

Hinter den Pilzen
lagen Zigaretten

Deutschland Bei einer vermeint
lichen Schatzsuche im sächsi-
schen Gablenz haben vier Kinder
eine 40 Kilogramm schwere ros-
tige Bombe entdeckt. Die Kinder
hätten mit Metalldetektor und
Spaten ausgerüstet ein Feld ab-
gesucht, teilten die Behördenmit.
Als derDetektor anschlug, hätten
die Kinder begonnen, einen me-
tallischen Gegenstand freizule-
gen. Der Eigentümer des Grund-
stücks beobachtete sie – als er sie
ansprach, ergriffen sie mit dem
Velo die Flucht. Der Mann alar-
mierte den Kampfmittelbeseiti-
gungsdienst. Woher die Bombe
stammt, blieb unklar. (afp)

Schatz gesucht,
Bombe gefunden

Michèle Binswanger
und Philippe Zweifel

Was ist genau passiert?
So etwas hat man in den 94 Jah-
ren, in denen Oscars vergeben
werden, noch nicht gesehen.Mo-
derator und Komiker Chris Rock
war gerade dabei, den Oscar für
den besten Dokumentarfilm an-
zukündigen, als er einenWitz auf
Kosten von Jada Pinkett Smith
machte. Die Schauspielerin hat
mit Haarausfall zu kämpfen und
sass deshalb mit rasiertem Kopf
im Publikum. Rock sagte: «Jada,
G.I. Jane 2, ich kanns kaumerwar-
ten.» Im Film «G.I. Jane» rasiert
sich Schauspielerin Demi Moore
den Kopf.

Will Smith reagierte im ersten
Moment lächelnd,während seine
Frau die Augen verdrehte. Minu-
ten später erklomm Will Smith
die Bühne, ging auf Rock zu und
ohrfeigte ihn vor laufender Ka-
mera. Rock meinte dazu: «Wow,
Will Smith hat mich gerade ge-
ohrfeigt.» Smith kehrte derweil
an seinen Platz zurück und rief
Rock zu: «NimmdenNamenmei-
ner Frau nicht in deinen ver-
dammten Mund.»

Das Publikum schien zunächst
davon auszugehen, dass derVor-
fall geplant gewesen sei, und
lachte über den Vorfall. Erst als
Will Smith von seinem Platz aus
weiter gegenChris Rock schimpf-
te, realisierte man im Saal, dass
das vielleicht doch nicht so ge-
plant gewesenwar.Während der
Werbepause ist zu sehen, wie
DenzelWashington sich intensiv
mitWill Smith austauscht, bevor
sich dieser wieder hinsetzt – of-
fenbar wischt er sich dabei Trä-
nen aus dem Gesicht.

Kaum40 Minuten späterkonn-
te Will Smith dann den Oscar als
besterHauptdarsteller entgegen-
nehmen, für seine Rolle als Ri-
chardWilliams,denVaterderTen-
nisschwesternVenus und Serena.
Smith ist erst der fünfte afroame-
rikanische Schauspieler, demdie-
se Ehre zuteilwird.Bei seinerDan-
kesrede sagte er: «Liebe lässt ei-
nen verrücktes Zeug tun.»

Wieso hatWill Smith
Chris Rock geschlagen?
Der Grund für Smiths Aussetzer
scheint tatsächlich Rocks Scherz
über Pinkett Smiths Alopezie zu
sein, die sie im vergangenen De-
zember öffentlich gemacht hat.
Smiths PR-Beraterin eilte nach
dem Zwischenfall jedenfalls zu
ihmund sprachmit ihmwährend
jederWerbepause. Smith hat sich
inzwischen entschuldigt.

Es war nicht das erste Mal, dass
sich Chris Rock bei den Oscars
über Pinkett Smith lustig mach-
te. 2016, ebenfalls als Gastgeber
derOscarverleihung, nahmRock
Pinkett Smith in seinem Eröff-
nungsmonolog auf die Schippe.
«Jada sagt, dass sie nicht kommen
wird. Sie protestiert», sagte erund
bezog sich damit auf Pinkett
Smiths Entscheidung, die Zere-
monie wegen der mangelnden
VertretungvonnichtweissenNo-
minierten zu boykottieren. «Jada
boykottiert die Oscars, sowie ich
Rihannas Höschen boykottiere.
Ich wurde nicht eingeladen! Oh,
das ist keine Einladung, die ich
ablehnen würde!»

Einen tiefer liegenden Grund
für Smiths Ausraster glauben ei-
nige in seiner Autobiografie von
2021 gefunden zu haben. Darin
beschreibt er ausführlich,wie sein
Vater seine Mutter geschlagen
hat: «Als ich neun Jahre alt war,
sah ich, wie mein Vater meine
Mutter so heftig in die Seite des
Kopfes schlug, dass sie zusam-

menbrach. Dieser Moment hat
wahrscheinlichmehrals jeder an-
dere Moment in meinem Leben
bestimmt, wer ich bin.» Smith
gräme sich seither, dass erdamals
seinerMutter nicht beigestanden
habe: «Will Smith, derAliens ver-
nichtende, überlebensgrosse
Filmstar, ist grösstenteils eine
Konstruktion – ein sorgfältig aus-
gefeilter Charakter, der mich
schützen soll. Um mich vor der
Welt zu verstecken.Umden Feig-
ling zu verstecken.»

Wie reagierte Hollywood?
NebenKritik heimste Smith auch
Lob ein. Zunächst twitterte Sohn
Jaden Pinkett Smith (23) in An-

spielung an die spätere Dankes-
rede seines Vaters: «That’s How
We Do It.» (So machen wir es.)

Applaus gab es auch von
50 Cent. «B!tch dontyou everplay
withme. LOL» (Bitch, treib keine
Spielchen mit mir), twitterte der
Rapper. Wenig amüsiert zeigte
sich hingegen SchauspielerinMia
Farrow. «Es war nur ein Witz.
Chris Rock machtWitze.»

Gab es schon andere Fälle
von öffentlichen Ohrfeigen?
Eine derart öffentliche Eskalati-
on gab es noch nie. Einzige Aus-
nahme ist dasVideowährend des
Auftritts von Alicia Keys bei den
MTV Video Music Awards 2007,
als die beiden Musiker Tommy
Lee und Kid Rock im Publikum
aneinandergerieten: Rock ohr-
feigte Lee, nachdem Letzterer ei-
nen Spruch in seine Richtung ab-
gefeuert hatte. Kid Rockwar einst
mitTommyLees Frau PamelaAn-
derson zusammen.

Auch Schauspieler Orlando
Bloom und Sänger Justin Bieber

stritten sich in einer Bar wegen
einer Frau: Bieber hatte sich mit
BloomsEx-Frau, SupermodelMi-
randa Kerr, eingelassen.Offenbar
war auch Leonardo DiCaprio vor
Ort, derBloomzurSchlägerei an-
gefeuert haben soll.

Was hat dasAusteilen
einerOhrfeige zu bedeuten?
Zwar ist eine Ohrfeige weniger
schmerzhaft und auchmit einem
geringerenVerletzungsrisiko be-
haftet als der Faustschlag. Ihr
Zweck ist aber auch ein anderer.
Eine in der Öffentlichkeit ausge-
teilteOhrfeige ist der Inbegriff der
Kränkung und der Demütigung.

Gibt es ein juristisches
Nachspiel?
Laut demBranchenmagazin «Va-
riety» wurde die Polizei von Los
Angeles über den Vorfall im Dol-
by Theatre informiert. Beamte
sollen kurz nach demVorfall mit
Chris Rock gesprochen haben.
Dieser lehnte es aber offenbar ab,
Anzeige zu erstatten.

Bei der Ehefrau hört der Spass auf
Eklat bei den Oscars Will Smith attackiert Moderator und Komiker Chris Rock und verpasst ihm eineWatsche.
Dieser hatte zuvor einenWitz über die Angetraute des Schauspielers gemacht. Die Hintergründe.

Und feste drauf: Will Smith (r.) stürmt auf die Bühne und verpasst Moderator und Komiker Chris Rock eine schallende Ohrfeige. Foto: Robin Beck

Eine Ohrfeige
ist der Inbegriff
der Kränkung und
der Demütigung.

19Dienstag, 29. März 2022

BaselStadt Land RegionBaselStadt Land RegionBaselStadt Land Region

Thomas Dähler

1500 Franken beträgt diemonat-
liche Pauschale pro Flüchtling
aus der Ukraine, die der Bund
den Kantonen überweist. Sie soll
die Kosten für den Lebensunter-
halt, die Krankenversicherung,
die Unterkunft und die adminis-
trativen Kosten der öffentlichen
Hand decken. Nicht darin ent-
halten sind die Kosten für die
Deutschkurse und den Schulun-
terricht von Kindern im schul-
pflichtigen Alter; diese Kosten
müssen Gemeinden und Kanton
aus dem ordentlichen Haushalt
begleichen.

Die meisten der bereits über
9000 Flüchtlinge in der Schweiz
sind privat untergebracht. Der
Baselbieter Finanzdirektor hat
vor demParlament angekündigt,
die Gastfamilien entschädigen
zuwollen. Zurzeit fehlt dafür die
rechtliche Grundlage. Diese will
der Regierungsrat in einer Ver-
ordnung beschliessen, wie dies
Lauber letzte Woche vor dem
Landrat in Aussicht stellte. Die
nötigen rechtlichenAbklärungen
dazu sind im Gang.

Bisher ist nur wenig geregelt
Gefordert hatte die Entschädi-
gung fürGastfamilien Landrätin
CarolineMall (SVP). Ihren dring-
lich erklärtenVorstoss überwies
der Landrat diskussionslos in der
Form eines Handlungspostulats.
Sobald nun eine entsprechende
Verordnung von der Regierung
ausgearbeitet und verabschiedet
ist, können die Gemeinden einen
Teil der Flüchtlingspauschale des
Bundes an Private weitergeben,
die Ukraine-Flüchtlinge beher-
bergen.

Heute ist nur wenig geregelt.
Zwar baut der Kanton zurzeit ei-
nenUnterstützungsdienst für die
Bewältigungvon Problemen und
Konflikten auf. Doch finanziell
sind Gastfamilien vorläufig auf
sich allein gestellt. Damit über-
haupt Gelder fliessen,müssen die
Flüchtlinge beimBund registriert,
bei der Gemeinde angemeldet
und die Sozialhilfe bewilligt sein.
Die Flüchtlinge habenvorerst nur

die Möglichkeit, zusätzlich zum
Sozialhilfegeld eine Pauschale
von 100 Franken für Nebenkos-
ten zu beantragen, die sie ihren
Gastfamilien weitergeben kön-
nen. Dafür existiert aber weder
eineVerpflichtungnoch eineKon-
trolle. Sobald der Regierungsrat
eine Verordnung verabschiedet
hat, können Gastfamilien mit
etwa 200 bis 300 Franken pro
Person rechnen. Abhängig sind
die Beiträge –wie die Sozialhilfe
auch – von der Grösse der unter-
gekommenen Familien.

Die Gemeinden sind bis aufwei-
teres stark von der Hilfsbereit-
schaft Privater abhängig. Genü-
gend Unterkünfte können die
meisten der 86 Baselbieter Ge-
meinden nicht zur Verfügung
stellen. Ob sie das in Anbetracht
der rund 50’000 Flüchtlinge, die
gemäss einer Schätzung des
Bundes in der Schweiz erwartet
werden, überhaupt jewerden tun
können, bleibt ungewiss. Ver-
pflichtet wären die Gemeinden
eigentlich,Unterkunftsplätze für
1,4 Prozent der Einwohnerzahl

bereitzustellen. Darüber liegen
gemäss den Angaben des Kan-
tons zurzeit nur die Gemeinden
Binningen, Bottmingen, Mün-
chenstein, Laufen, Zwingen,
Liestal, Tecknau, Hölstein, Nie-
derdorf, Lauwil undWaldenburg.

Viele Gemeinden liegen gera-
de einmal bei 10 Prozent dervom
Kanton genannten Quote. Ob sie
auf den Krieg in derUkraine nun
reagieren können, ist ungewiss.
Der Kanton hat für Notfälle
schon mal das geräumte Spital
Laufen für den Fall bereitgestellt,

dass die Gemeinden ihre Unter-
bringungspflicht nicht erfüllen
können. 150 Plätze gibt es dort.

Recht auf Schulunterricht
Eine Herausforderung ist der
Schulbesuch. Kinder im Schul-
pflichtalterhaben einAnrecht da-
rauf. Verantwortlich dafür sind
auf der Primarschulstufe die Ge-
meinden, auf derSekundarschul-
stufe der Kanton. NachMöglich-
keit werden die ukrainischen
Flüchtlingskinder in Fremdspra-
chenintegrationsklassen einge-

teilt, die grösstenteils zusätzlich
geschaffen werden müssen. Be-
reits wird in ersten Gemeinden
in solchen Klassen unterrichtet.

Gemäss den Angaben der Bil-
dungs-, Kultur- und Sportdirek-
tion ist auch vorgesehen, dass
kleinere Primaschulstandorte ge-
meinsame Klassen bilden. Erst
wenn die Kinder genügend
Deutsch können, ist ein Übertritt
in Regelklassen möglich. Ältere
Jugendliche haben teilweise auch
die Möglichkeit, am Fernunter-
richt in derUkraine teilzunehmen.

Regierungwill Gastfamilien unterstützen
Ukraine-Flüchtlinge im Baselbiet Finanzdirektor Anton Lauber kündigt an, die rechtlichen Grundlagen für eine finanzielle
Unterstützung von Gastfamilien schaffen zu wollen. Der Landrat hat dafür ein Handlungspostulat überwiesen.

Am Deutsch-Lernen: Geflüchtete aus der Ukraine in einer Gastfamilie in Oberwil BL. Foto: Lucia Hunziker

Nun ist klar, wer in Riehen für
den letzten freien Sitz im Ge-
meinderat antritt. SP, EVP und
Grüne gaben bereits letzte Wo-
che bekannt, dass DanieleAgno-
lazza (EVP) als gemeinsamer
Kandidat ausgewähltwurde.Am
Montag machte nun auch das
bürgerliche Bündnis von Riehen
seine Entscheidung öffentlich.
Es hat sich für PatrickHuber (Die
Mitte) entschieden. Seine Kandi-
daturwird getragen von derMit-
te, FDP, LDP und SVP.

Es war diese überparteiliche
Zusammenarbeit, die dazu führ-
te, dass die Parteien nicht an ih-
rem bisherigen Kandidaten –
und Gemeinderat seit 12 Jahren
– Daniel Albietz (Die Mitte) fest-
hielten. Besonders bei der LDP
war die Skepsis gegenüber dem
gesellschaftskonservativen Al-
bietz, der imZusammenhangmit

Covid-19 umstrittene Positionen
eingenommen hatte, gross. Ein
weiterer Ablehnungsgrund war:
Eigentlich hätte die LDPgern sel-
ber jemanden fürs Präsidium
kandidieren lassen, aber sie setz-
te sich mit ihrem Wunsch nicht
durch; Albietz kandidierte. Jetzt
kam die Retourkutsche.

Gemeindepräsident –
ja oder nein?
Von Bündnispartnern und Par-
teimitgliedern ist zu hören, dass
die LDPdrohte, eineweitere Kan-
didatur von Albietz nicht zu un-
terstützen. ParteipräsidentinNi-
cole Strahm-Lavanchy bestätigt
zwar auf Anfrage, dass in der
Partei und generell bei bürgerli-
chen Wählenden eine gewisse
Skepsis gegenAlbietz da sei.Aber
Albietz habe von Anfang an ge-
sagt, dass für ihn nurdasAmt des

Gemeindepräsidenten infrage
komme – nicht, wie bis anhin,
das eines Gemeinderats.

Zumindest zwischenzeitlich
sah das anders aus. Gegenüber
dieser Zeitung sagte Albietz am
Wahlsonntag nach seiner Nie-
derlage, dass er sich eine weite-

re Kandidatur für den Gemein-
derat durchaus vorstellen könne.
In den letztenTagen sei der Ent-
schluss gereift, das nicht zu tun,
heisst es in derMedienmitteilung
der bürgerlichen Parteien.

Dass Die Mitte, die im Ein-
wohnerrat gerade mal 3 von 40

Sitzen innehat, stattdessen eine
andere Kandidatur für das Bünd-
nis stellen darf, war gemäss Pa-
trick Huber keine Diskussion:
«Wir als Mitte-Partei haben den
Anspruch auf einen Sitz im Ge-
meinderat», stellt er klar.

Bürgerliches Erfolgsrezept
in Gefahr
Unterstrichen hat diesenMacht-
anspruch innerhalb des bürger-
lichen Blockswohl auch, dass Die
Mitte allenfalls im Einwohnerrat
eine gemeinsame Fraktion mit
der GLP bilden könnte,wenn sie
denn wollte.

Das wäre das Ende einer Ära
und auch eines Erfolgskonzepts
gewesen, das inzwischen auch in
Basel funktioniert – nur dass
man da eine ambivalente Hal-
tung zur Zusammenarbeit mit
der SVP einnimmt.

Patrick Huber, der sich in gewis-
sen Positionen deutlich von Da-
niel Albietz unterscheidet, gibt
zu, dass die Kandidatur seiner-
seits etwas unerwartet komme.
Er selberwar bisherWahlkampf-
leiter der Bürgerlichen.

Der 30-jährige Ökonom sei
aber sehrmotiviert und rechnet
sich durchaus Chancen auf das
Amt aus: «Ich bringe zehn Jahre
Parlamentserfahrung mit. Und
gleichzeitig vertrete ich eine an-
dere Generation als die bisher
Gewählten. Es ist bekannt, dass
gemischte Teams besser funkti-
onieren. Gern würde ich diese
jüngere Perspektive in der Exe-
kutive einbringen.» Es gelte nun,
möglichst keine Zeit zu verlieren
und in den Wahlkampf einzu-
steigen.

Mirjam Kohler

Bürgerliche lassen Albietz fallen
Neuer Kandidat NachMitte-links kommt nun auch bei den Riehener Bürgerlichen die Personalrochade:
Statt des umstrittenen Daniel Albietz soll Patrick Huber den letzten Platz im Gemeinderat sichern.

«Jüngere Perspektive»: Patrick
Huber (30) ist Hoffnungsträger
der Riehener Bürgerlichen.

Daniel Albietz verpasste
die Wahl als Gemeindepräsident
deutlich. Foto: Pino Covino


